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ein Blatt für Ijeimatlicbe Art unb Kunft, Sport, Touriftifc unb üerfcebr
öeUruckt unb oerlegt non Jules Werber, Budjbrudrerel, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

33ettog.
\)on IDaria Dutli Uutisbauser.

Id) lebe did) im weiften $irnenfcbnee,
0 fjeimat, — und im tiefen Jllpenfee

hör' id) den Jltem deines £ebens webn,
Auf deinen Bergen feb' den Rerrn id) îtebn!

Des JHIgewait'gen JIrme breiten
Sid) um des Candes bobeitsoolle Weiten

üm alle, die beut' danken wollen, beten,
Die gläubig — fromm zu feinem Cbrone treten.

Das Scbweizeroolk bat feinen Bettag beute!
Der Glocken feierlid) Geläute

Schwingt fid) mit taufend Bitten böbenwärts
Zu feines Scbirmberrn treuem Vaterberz.

Und Danktag ift's! Wer wollte nicbt
Jluffd)auen zu der Berge reinem £id)t
Und danken Gott für feiner £iebe Walten,
Die £and und Volk fo frei und wobl erhalten?

mit tiefem Danken und mit frommem Beten

£aftt alle uns oor Gottes Cbron bintreten!
Dann darf cor keinem Unbeil uns je bangen,
Dacbdem den Vaterfegen wir empfangen.

„Stobinfonlanb".
(Sin Stoman oon

fiambert ging bas SBaffer ieftt bis an bie Sdjültern.
Dem oiel längern SSeter bis an bie 33ruft.

„3d) werbe flott", gurgelte fiambert. „3d) !ann mid)

nid)t mehr batten. 3ebe SBelle bebt mid) in bie $öbe.
steter, wenn bu —"

(Sine Dünung, ftârïcr als alle anberen, tarn heran,
wufdj SPeter über bie Schultern unb riÎ3 fiambert bie S3eine

unterm fieibc roeg.
SJiit offenen, jammeroott tlagenben, antlagenben Singen

unb offenem fOlunb, ben Stopf nad) oben, fan! er iangfam
in bie Diefe.

„fieb xoobl, meine liebe SJlm...!"
Das SBort tonnte fid) bem fDtunb nicht mehr ent=

ringen. Das äßaffer fcbloft ihn. Siur nod) eine iöanb, ftarr,
weift, mit langausgeftredten gingern, roie 3ur 23cfd)wörung,

lab S3eter nod) einige Slugcnblide gegen fid) gerichtet. Dann
ld)lug bie glut aud) um biefe ihren SJtantcI unb bettete
beu Körper mit weichen, Iangfam nadjgebenben Firmen auf
ben SBattengrunb.

SKit bem leftten Steft feiner Stimme beulte SSeter aufs
neue feine Dobcsnot gegen bie biden Stebelwänbe.

Da fpalteten fie fid) oon einem mächtigen St trtwortruf:
„£ilfe naht! Aushalten!"

SBilbelm^Poed. 24

5lber peters Gräfte roaren erfd)öpft.
Ccine neue Dünung fd)lug ihm über ben Stopf 3ufammen

unb fdjipemmte ihn roeg. 3n biefem Stugenblid fdjoft puf=
fenb ein 33oot aus beut Siebel. Staftor Crbleffens £>anb

padte ben (ürtrintenben am Strogen unb 30g ihn berein.
Heber ihn ftüqte fid) (Sütbenapfel:
„3IIImäd)tiger! SJleitt fpeter!"
„fiambert!" gurgelte tpeter mit einer Sfjanbbewegung

nach bem SBaffer.

Dann rourbe er ohnmächtig.

37.

SBefterfdjifften glühte unb fdjwiftte bieStuf ben

fi»eumat)b.

Stile roaren fie brauften: bie Datligmänner unb bie

Sßelwormer SCRäher, bie fpaltigfrauen uitb SJtäbdjen.

Stud) grau Siautitius roar 3toifcf»en Diets unb Start®

fochen mit hinausgerpanbert. Sie hatte tapfer ben Stedten

mit in ber Steifte gcfchroungcn, als fei fie eine Stadjtommin
ber Sßfarrerfamilie oon SBafefielb. Stber bie Stämmarbeit
in ber 3äben ©rasftoppel erwies fid) für ihre Slrme boch

halb 3U feftwer.

„SJiaite; id) ftreile."

Cin Slatt für heimatliche vtt und Kunst, 5pott, lounstik und Verkehr
gedruckt und verlegt von lulez Werder, Suchdruckerei, Sern — lelephon Solliverk ZZ7?

Bettag.
Von Maria Dutli-Iîutisdauser.

Ich sehe clich im weißen Sirnenschnee,
0 Heimat, ^ und im tiefen Alpenfee
hör' ich den /Item deines Lebens wehn,
/Ins deinen kergen seh' den Herrn ich stehn!

Des Allgewalt'gen Arme breiten
Sich um des Landes hoheitsvolle Weiten

Um alle, die heut' danken wollen, beten,
Die gläubig ^ fromm ^u seinem throne treten.

Das Schwàervolk hat seinen kettag heute!
Der Slacken feierlich Seläute
Schwingt sich mit tausend kitten höhenwärts
Tu seines Schirmherrn treuem VaterherT.

Und Danktag ist's! Wer wollte nicht
Aufschauen TU der kerge reinem Licht
Und danken Sott für seiner Liebe Walten.
Die Land und Volk so frei und wohl erhalten?

Mit tiefem Danken und mit frommem keten

Laßt alle uns vor Sottes Khron hintrete»!
Dann darf vor keinem Unheil uns je bangen,
Nachdem den Vatersegen wir empfangen.

„Robinsonland".
Ein Roman von

Lambert ging das Wasser jetzt bis an die Schultern.
Dem viel längern Peter bis an die Brust.

„Ich werde flott", gurgelte Lambert. „Ich kann mich

nicht mehr halten. Jede Welle hebt mich in die Höhe.

Peter, wenn du —"
Eine Dünung, stärker als alle anderen, kam heran,

wusch Peter über die Schultern und riß Lambert die Beine
unterm Leibe weg.

Mit offenen, jammervoll klagenden, anklagenden Augen
und offenem Mund, den Kopf nach oben, sank er langsam
in die Tiefe.

„Leb wohl, meine liebe Mm...!"
Das Wort konnte sich dem Mund nicht mehr ent-

ringen. Das Wasser schloß ihn. Nur noch eine Hand, starr,
weiß, mit langausgestreckten Fingern, wie zur Beschwörung,
sah Peter noch einige Augenblicke gegen sich gerichtet. Dann
schlug die Flut auch um diese ihren Mantel und bettete
den Körper mit weichen, langsam nachgebenden Armen auf
den Wattengrund.

Mit dem letzten Rest seiner Stimme heulte Peter aufs
neue seine Todesnot gegen die dicken Nebelwände.

Da spalteten sie sich von einem mächtigen Antwortruf:
„Hilfe naht! Aushalten!"

WilhelmPoeck. 24

Aber Peters Kräfte waren erschöpft.
Eine neue Dünung schlug ihm über den Kopf zusammen

und schwemmte ihn weg. In diesem Augenblick schoß puf-
fend ein Boot aus dein Nebel. Pastor Edlefsens Hand
packte den Ertrinkenden am Kragen und zog ihn herein.

Ueber ihn stürzte sich Güldenapfel:
„Allmächtiger! Mein Peter!"
„Lambert!" gurgelte Peter mit einer Handbewegung

nach dem Wasser.

Dann wurde er ohnmächtig.

37.

Westerschifften glühte und schwitzte dieAuf den

Heumahd.

Alle waren sie draußen: die Halligmänner und die

Pelwormer Mäher, die Halligfrauen und Mädchen.

Auch Frau Nautilius war zwischen Dieß und Karl-
jochen mit hinausgewandert. Sie hatte tapfer den Rechen

mit in der Reihe geschwungen, als sei sie eine Nachkommin
der Pfarrerfamilie von Wakefield. Aber die Kämmarbeit
in der zähen Erasstoppel erwies sich für ihre Arme doch

bald zu schwer.

„Maike,' ich streike."


	Bettag

